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d'un Dieu-Amour, c'est-a-dire dunu-Relation,
chez qui la relation nest pas, comme Wojtyla le
voit concernant la personne humaine, un aspect qui
viendrait se surajouter apt-es coup, mais est pri-
mordial et constitue son essence meme. Il est pi-
quant de constater sur ce point justement l'oppo-
sition diametrale entre le pape et les idees de
son nouveau gardien de la foi, le cardinal Ratzin-
ger qui, dans un texte publie il y a une douzaine
d'annees ecrit ceci: "Le concept de personne ex-
prime de par son origine l'idee du dialogue ainsi
que l'idee de Dieu comme d'un 8tre dialogal ... En
Dieu, 'personne' signifie 'relation'. La relation
n'est pas quelque chose qui s'ajouterait a la per-
sonne, mais elle est la personne meme, la personne
n'existe, de par son essence, que comme relation.'
(J.Ratzinger,Zum Personenvers-Cdridnis in der Theolo-
gie, in: Dogma und VerkUndigung, MUnchen 1973, pp.
210-211, trad. H.H) Ratzinger defend la meme posi-
tion dans d'autres textes, comme p.ex. dans son
'Introduction au christianisme' bien connue.

A vrai dire, le pape et son theologien prennent,
chacun a sa maniere, des positions unilaterales.
Ils auraient mieux fait d'aller voir chez un Mou-
nier p.ex. qui des les annees trente exposait une
conception plus equilibree de la personne, suivant
laquelle l'homme devient lui-méme par et a travers
la communication, et donc la relation. L'autopos-
session est certes une caracteristique de la per-
sonne, mais elle s'acquiert et se developpe seule-

ment dans la communaute avec d'autres personnes.
Identite et relation sont en liaison dialectique
entre elles.

5. Conclusion

Le concept de personne qu'on trouve chez Wojtyla
me semble en fin de compte peu utile et sans ave-
nir. Sur sa base, on ne peut combattre, comme l'au-
teur veut pourtant le faire, l'individualisme et le
totalitarisme. Il n'assure pas non plus un appui

suffisant pour fonder les attitudes de solidarite,
d'opposition et de dialogue.

La conception substantialiste de la personne, du
fait de son incapacite de prendre en compte l'as-
pect de genese et de croissance, en un mot de per-
sonnalisation de la personne, recele au contraire
le danger d'une structuration autoritaire des rap-
ports intersubjectifs. Elle comporte la tentation
de reglementer de fagon definitive la vie de la
personne, sans lui laisser suffisamment de champ
pour exercer sa liberte, pour aller ã l'aventure,
pour prendre des risques.

Ceci n'expliquerait-il pas un peu le fait que les
voyages du pape, la plupart du temps, lui servent
a pröcher aux hommes, et non pas ä les ecouter et
a s'exposer a leurs questions et preoccupations?

Hubert Hausemer

Der Papst in den Niederlanden

Politic der Starke aus Rom

Die "Pastoralreise", die Johannes Paul II. im Mai
dieses Jahres in die 3 BENELUX-Lander fUhrt, wUrde
dem Oberhaupt der Katholischen Kirche sicher um
einiges leichterfallen, wenn er nicht die eigen-
sinnige Kirchenprovinz der Niederlande zu besuchen
Wdtte. Duch manche Stimmen behaupten ja, ursprUng-
liches Ziel dieser Reise des Papstes sei gerade
ein Besuch in Holland zur Massregelung der dorti-
gen aufmUpfigen Kirche gewesen. Daraus sei, sozu-
sagen als Tarnung, der Plan einer BENELUX-Reise
entstanden.

Nun hat der Vatikan es aber augenscheinlich schon
geschafft, wenigstens den niederindischen Episko-
pat wieder auf Vordermann zu bringen, auch wenn
das nicht ohne einige unschbne Begleiterscheinun-
gen mbglich war.

Konnten sich die niederrthidischen Katholiken noch
vor einigen Jahren in ihrer unkonventionellen und
fortschrittlichen Art, ihren Glauben zu leben, auf
einen Grossteil ihrer Bischbfe stUtzen (Friedens-
politik, Ehescheidung, Umgang mit Homosexuellen,
Okumene), so hat jetzt - nach den letzten Bischofs-
ernennungen - die "Restauration" der Amtskirche
zu Misstrauen und zum offenen Bruch zwischen dem
Episkopat und der Mehrheit der Glaibigen gefUhrt.

Bedenklich - und zugleich erschreckend- ist dabei
die Kaltschnauzigkeit, mit der der Vatikan die
letzten Bischofsernennungen durchgefUhrt hat. Ohne
RUcksprache mit den offiziellen Gremien der betrof-
fenen Dibzesen wurden die von diesen vorgeschlage-
nen Kandidaten systematisch ignoriert, um aus an-
deren Dibzesen - ja aus Ubersee "importierten"
konservativen Leuten, die das Vertrauen des Vati-
kan geniessen, den Vorrang zu geben. So setzte der
Vatikan im Herbst 1983 dem fortschrittlichen und
Uberaus beliebten Bischof Zwartkruis aus Haarlem
den konservativen Hendrik Bomers als Hilfsbischof
mit Recht auf Nachfolge zur Seite; seit 15 Jahren
Missionar in Athiopien, kannte Bomers die Situa-
tion in den Niederlanden nur noch von gelegentli-
chen Urlaubsaufenthalten her. Der so brUskierte
Bischof Zwartkruis erlag am Tag nach dieser Ernen-
nung einem Herzinfarkt. Seine Beerdigung - der
Bomers wohlweislich fernblieb - und vor allem die
Predigt des Generalvikars Kuiper wurden zu einer
Protestkundgebung gegen diese Bischofsernennung.

Im Februar dieses Jahres berief der Papst den 62-
j'a)rigen Jan ter Schure, Weihbischof des stockkon-
servativen Bischofs Gijsen von Roermond, zum neu-
en Bischof von s'Hertogenbosch. Ter Schure hatte
sich erst kurz vor dieser Ernennung gegen die Teil-
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nahme von nicht getrauten "Ehepaaren" und Homo-
sexuellen an der Eucharistie ausgesprochen. Die
Reaktion blieb auch diesmal nicht aus: 3o der 31
Dechanten schickten ein Protestschreiben nach Rom,
um sich sowohl gegen die Art und Weise der Ernen-
nung als auch gegen den kUnftigen Oberhirten des
Bistums selbst zur Wehr zu setzen.

Es stbrt Rom offenbar wenig, wenn Bischbfe in ih-
ren Dibzesen nicht das Vertrauen ihrer Kirche ge-
niessen. Nicht Kollegialitat, sondern "Politik der
Starke" ist heute "in". Der Kommentar des nieder-
landischen Theologen und Soziologen Walter God-
dijn: "In den Niederlanden empfindet man das, was
von seiten Roms gegen die niederlandische Kirche
heute geschieht, als andauernde Bestrafung fur die
Verwirklichung des II.Vatikanischen Konzils."

Die Polarisierung innerhalb der Katholischen Kir-
che der Niederlande ist total. Das macht die Lage
jedoch keineswegs hoffnungslos. Der Dominikaner-
pater Edward Schillebeeckx aus Nijmegen, wohl ei-
ner der bedeutendsten nachkonziliaren Theologen,
meint dazu in einem Interview mit dem niederlan-
dischen Wochenmagazin "De Tijd": "Die restaurati-
ve Tendenz in Rom ruft an der Basis Widerstand ge-
gen das kirchliche Establishment hervor. Schon
entsteht eine Gegenbewegung, die sich standig ver-
starkt. In dieser Gegenbewegung liegt die Zukunft
der Kirche. Darum bleibe ich optimistisch."

Auf die Frage, ob sich der Besuch des Papstes im
Mai dieses Jahres denn heilsam auf die Polarisie-
rung innerhalb der Kirche ausUben kbnnte, antwor-
tet der Theologe mit Bestimmtheit:"Das sind Wunsch
traume, die jeder realistischen Grundlage ent-
behren. Wenn man bedenkt, was der Papst in anderer
Landern sagt und wenn man weiss, wie einseitig er
von bestimmten Bischbfen und von konservativen
Lobbies Uber die hiesige Kirche informiert wird,
dann kann dieser Besuch die Polarisierung nur ver-
scharfen. Der Papst kommt nicht, um zuzuhbren,
sondern um uns zu sagen, was wir zu tun und zu den-
ken haben."

Superstar

8Cr 1985: 01, 1 corrrmun,Lque de Pa conty5iLeVIC,C,
episcopate. It demobitsa -des cathaiques
en teuA. annoncant que te Pape a de:fa accom-
pti sa tOUAVIee pasto.tate dons notAa pays,
qu'it y a passJ ciaq jOCIU au debut du mots
dares de ptus to tat incognito.

Sum,tise gLWAate! Les evJques exptiqueat
que Jean Patti II a 1.AJVAJ ,lencoutte,t des
pets onnes ptut5t que des {) outes, qu'it a
choisi d'entendiLe tes	 et te6 autiLe6 et
de ka,_ pas pAononce,,t des (-142SCOU, drop
Soria d'avance de contenu, qu',U. a optJ
pout une fLecept-Lon dans Vanonymat dans UP.
home du tuisU.me age en tieu of ptace de
cate 1.I'Levue au BeAlaymont, pout me 100055 e.
A t'JcaAt dans Pa gAande cmpte de Geau-
Aaing au tieu de Pa cJULytation sotennettz
de Koeketbeitg ... Le Pape demande que
gent ainsi economise soft utiti6e pout
Vaide au Wiens monde.

Cette aouvetee Ve“)et dune bomb) en
Betgique et dans ,e.e. monde, Eta coup de 6(1--
peiLstaA! Ptuis qu'un coup do supeAstaA.:
geste de PietiLe.	 Ade.

Journal beige "Vers l'Avenir" 21.1.1985

Wie recht Edward Schillebeeckx mit dieser Ein-
schatzung hat, zeigt auch die Tatsache, dass der
Papst ein Gesprach mit 28 Hochschullehrern, um
das diese Johannes Paul brieflich ersucht haben,
ablehnt. Erzbischof Simonis von Utrecht dazu:
" Der Papst kommt nicht, um zu diskutieren, son-
dern um den Glauben zu vertiefen."

Edward Schillebeeckx schliesst in dernerwahnten
Interview: "Prinzipiell bin ich Ubrigens nicht ge-
gen den Besuch des Papstes in unserm Lande. An
sich ist es verstandlich, dass unsere Bischbfe die
hbchste Autoritat der Kirche auch einrnal auf eige-
nem Boden empfangen wollen. Aber ich frage mich,
ob das mit diesen Bischbfen, mit diesem Papst und
zu diesem Zeitpunkt Uberhaupt Sinn hat."

Eine so polarisierte Kirche wie die der Niederlan-
de wird der Papst in Luxemburg nicht vorfinden.
Das ist nicht zuletzt der Ausgewogenheit und Beson-
nenheit unseres Bischofs zu verdanken. Doch auch
der Luxemburger Dibzese steht in wenigen Jahren
eine neue Bischofsernennung ins Haus. Und wenn das
Beispiel der Niederlande Schule macht .....

Franz Marcus

JOHANNES PAUL II. UND GOTT

Kennen Sie den Unteuc4ed zwi-schen Gott
und dem Papst?

Gott ist dbekate, Johannes Pain 11.waA.
abeAatt.
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